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f0rlften tdnnen Pon unterer « er/ag - Buch - andlung bezöge , werden

Meit- s Böder « »rrKöuch nach amtlichen Quellen vearbeitet . 5 . Ausgabe
(Sonderausgabe für Auslandswerbung ) . Verlag : Retchs-Büder -Adreßduch
nach amtlichen Quellen bearbeitet GmbH . . Berlin SG IS . Leipziger
Straße 76. Etwa 1300 Seiten Grogquart -Format . Hatbteinen geb. 15 M .
— Die 5 . Auflage des bekannten AetchS-BÜder -AdrebbucheS. eine Sonder¬
ausgabe für AuslandSiverbung . ist erschienen . Geit über den Rahmen
eines AdrehbucheS hinaus gibt das Reichs BSder -Adretzbuch erschöpfende
lexikalische Angabe» über jedes deutsche Bad , jeden deutschen Kurort . Die
Bezeichnung Adreßbuch ist für das sehr geschickt ausgebaute Werk » it seiner
Fülle von guten Illustrationen in Kupftrltefdruck eigentlich viel zu be¬
scheiden . Dar umfangreiche Werk , da- tu übersichtlicher Weife über die
verschiedenen Fremdenverkehrs -Gebiete des deutschen Vaterlandes , über
ferne Heilquellen und klimatische « Vorzüge , über die landschaftlichen Schön
betten aller deutschen Gaue in Wort und Bild berichtet, bat einen hohe«
Propagandawert zum Nutzen der deutschen Fremdenverkehr - Wenn l«
Vorwort de- fast 1200 Seiten starken Werke - , da- übrigen - auch über
40000 Adressen von UnterkunftSstätten ufw . enthält , als . vornehmstes
Ziel " die Unöerstlltzung der deutschen Fremden -Jndustrte genannt wird ,
könnte man diesen Satz dahin ergänzen , daß der deutschen Fremdenver¬
kehrs-Werbung kein besserer . Helfer und Förderer an die Seite gestellt
werden kann al - dieser Mentor in lveitz-grünem Gewände . — Die abso¬
lute Zuverlässigkeit und Grürrdltchkeii de- Sesamtiuhatt - wird durch amt¬
liche Ueberprüsung (Kur - und BadeverwaUungen . Verkehr-Verbände.
Retch- amt für Landesaufnahme , RetchSpostmtnisterium) gewährleistet Die
faamränmsche Unterbringung des Nachschlagewerkes tu der ganzen Wett
lag de« Verlag besonder- am Herze ». — Eindringlich geschickt und wir¬
kungsvoll wirbt das Retchsuyäder-Adretzbuch für den Besuch Deutschlands .
Der Erfolg der Bemühungen des Verlage - wirb und kann nicht « iS-
bleiben .

BvttStümltche Raffenluude von Prof . Dr . H . JlttS . Urania -Verlag - -
gefeüfchaft « .b.H . . Jena . Mit 41 Abbildungen . Broschiert 1,50 .4 , In
Ganzteine « 2.— Ul, VorzugSauSgaVe 2.75 Ul . — Völkische und national¬
sozialistische Rassetheorten und Heilslehre« werde« überall mit grobem
Stimmaufwand . Stuhlbeinen und Biergläser « al- die besten angepriesen
Jahrmarkt . Gewiß . Man könnte darüber htnwegsehe«. wenn nicht der
wertvollste Teil der Gesellschaft , die Jugend , davon in stärkstem Matze
ergriffen wäre . So mutz in allen Volksschichten dazu Stellung genommen
werden . ES ist sehr zu begrüben , datz eine Autorität auf dem Gebiete
der Raffenrunde. Pros . Dr . Hugo JttiS . der bekannte Btograph Gregor
McudelS. auf den die moderne Rasse - und . BererbungSforfchung zurück¬
gebt, eS unternommen hat . in volkstümlicher Weile, tobe Einseitigkeit
vermeidend , daS Wissenswerte über die Raffentunde der Menschen in
einem reich illustrierten Bändchen zusammenzusieüe« . Trotz de- relativ
geringen Umfanges de- Werke - wird alle- Wesentliche gründlich behandelt
und dadurch dem Laie» ei« Bild vermittelt . waS eS nicht nur mit der
Juden - und Swgerfrage. sonder» überhaupt mit den Menschenrasse « für
eine BeivandniS hat . Alle wichtigen Rassetheorie« sind treffend gekenn¬
zeichnet . DaS Buch ist deshalb noch von besondere» Interesse , weil hier
zum ersten Male von einem aus dem Boden de- Soziali - mu- stehende«
Naturforscher eine Kritik der Raffentunde unternommen wird . Eine grotze
Anzahl von Abbildungen erhöhen die Anschaulichkeit , die bei der gemein-
verstüubltcheu Schreibweise de- Verfasser- in fvorzügltcher Seife gewähr¬
leistet wirb DaS Buch verdient weiteste Verbreitung und Eingang in
alle Volksschichten , zumal e- auch preiswert und in der Ausstattung alle«
Ansprüchen genügt .
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tti . tr. & erliti & &f 29 , üfnetfetbauftr . et . - Z>ti * VT-atrrior für

Ptefe * ete*cvt>u(p ift einem Vrcl&auStcpreiDcn entnommen , MJ fr« porigen
Jahr der „ tHutfcoc Frcrdenker -vervand ^ veranstaltete und da- die Auf¬
gabe -atte . neue, bisher unveröffentlichte Texte beranzufchaffen. Weit über
lausend Gedichte gtrmen damals ein ; eine kleine Auswahl der beste« ge¬
langt « durch namhafte Komponisten zur Vertonung . Bei der Zusammen¬
stellung ist Wert darauf gelegt worden , - reiten Volksschichten die Mustk
zu biete « , die von ihnen sofort verstanden wird . Die Gesänge sind da¬
her vorwiegend im vott - Liedhaften Charakter gehalten und auch da, wo
ste stch de« Konzerttted »ädern , ist eine leicht fatzltche, sangbare « elodtk
und einfache Struktur bevorzugt worden , die jeder Problematik ans de«
Wege geht.

Rätselecke
Sexierdtltz

« er ist der «eldtsche La«scher?
Rätsel

Bor mir seht mancher Schütze hin und her
Und hat vielleicht mir seine Fra « tm Sinn .
Kol' rasch ein J " — und seine Fra « Letzt drin .
Still seufzend: O, wie ist die Arbeit schwert

Nästelauflöjungen
3»HI«»-Rütl«l

- 500 = 300 = m
Silberkrenz-Rätsel : Berlin — ada

Der Unfug des wahrsage »- ist aller Aufklärung zum Trotz in den Grotz-
städte« wieder zu einer wahren BottSseuche geworden . Im Juni -Heft
der „Urania " wirst Ltlh Herzberg Licht auf diese dunkel» Erscheinungen
Leo Frtedmann zeigt, datz Kunst und Politik stch tm KapttaltsmuS
nur an der Oberfläche des tagespoltitschen Kampfer treffen . während sie
tm Sozialismus ergänzende , eng miteinander verbundene Funktionen
eines einheitlichen, planvollen ProdukttonSprozesseS sind . A . Lowttfch
erläutert , wie durch Stahlbau die Wohnungsnot rasch und billig be¬
hoben werden kan« . H . Gentz fübrl uns zu den Stelnzeltgräbern
und Hüneubetten in die Vorgeschichte unserer Heimat . Aus die
Pflanzenbeobachtungeu i« Juni macht Theodor PeterS in Wort und Bild
aufmerksam . Die Sozialhtzgienische Rundschau gibt einen Querschnitt durch
die gegenwärtige Lage. Dazu konunen eine Fülle kleiner Mitteilungen
aus allen Wissensgebieten. Siegfried Wagner erzählt von de« Ferien
einer Arbeiter - und Charlotte LüttenS lätzt uns einen Blick nach Italien
hinein tun . Sin Kampflied der Jugend befchltetzt daS Heft . daS wie immer
reich illustriert ist. Interessenten stellt der Urania -Verlag in Jena auf
Anforderungen gern kostenlos Probehefte und Prospekte zur Verfügung .

Richtige SSsuus sandte ei« : Jul . Grimmer. Karlsruhe .

Witz unö Humor
Uufall -Beriicheruu « . Sein Wasen hatte gebrannt und war zer¬

stört . Da er versichert war , ging er in das Berficherungsbüro und
verlangte sein Geld . Er mutzte ein Formular ausfüllen , und es
wurde ihm gesagt, datz er kein Geld bekäme , sondern datz der
Wagen repariert würde .

„Ob" . meinte er, „wenn Sie aber ein solches Geschäftsgebaren
haben , dann geben Sie mir die Prämie zurück. die ich dieser Tage
auf die Unfallvolice meiner Frau gezahlt habe "

*
Er tennt ib« z» gut . Ein Schauspieler sagte zum anderen :

„GuMrv. du kennst mich nun schon seit Ist Fahren . Willst du mir
2V Mark leihend

Die Fruchtbarkeit in der Che und ihre wunschgemätze Beeinflussung von
Dr . Th . va « de Velde . XVI und 424 Setten Text. 20 Tafeln mit 20
Seiten Erläuterungen . Montana -Verlag A .S ., Medtz . Abt . Benno Ko¬
negen. Preis geh . tu Ganzl . 16.— Ul . — Der Autor , dessen »vollkom-
nrene Ehe- stch eine » so wetten Leserkreis erworben und fo viele bedeut¬
same Fragen in Flutz gebracht hat , und dessen . Abneigung in der Ehe*

für viele Probte » « unserer Zeit so werwoll wie entscheidend war . hat
mit dem jetzt vorliegenden dritten Band seine Trilogie beendet und ge¬
krönt . Mit dem gleichen hohen Ernst , der restlosen Eindringlichkeit , mit
denen Ban de Beider frühere Werke geschrieben sind, ist auch dieses Buch,
in den; ganz besonders der klinische Forscher und Frauenarzt zu seinen
Lesern spricht , geschaffen . ES behandelt die vielleicht brennendste Frage
unserer Zelt , und zwar in doppelter Hinsicht . Die Problemstellung lautet :
Wie lätzt sich di« Fruchtbarkeit in der Ehe beeinflussen? Die Antwort ,
dt« der Autor gibt , ist auf den neuesten Ergebnissen wissenschaftlicher
Forschung begründet , auf der Erfahrung eines ganzen arbeitsreichen Le¬
bens . auf dem Studium medizinischer, theologischer, juristischer, philo¬
sophischer . uattonalökonomifcher Werke . Bor allem stutz die pshchalo¬
gische u und reltglösen Momente, die hier nur irgendwie tu Be¬
tracht kommen, mit größter Gründlichkeit berücksichtigt worden . Vau de
Vekde bat eS verstanden, alle Gemeinplätze zu vermelden ; jeder Rat , jedes
verbot ist wissenschaftlich exakt begründet und erklärt . Alle technischen
Vorschriften sind bis in die kleinsten Einzelheiten ausgearbeitet und auS-
geführt . Go entstand für alle, die stch unterrichte« wollen , ein zuverlässi¬
ger Führer und Berater .

Sammlung «euer Kreidenkerlteder . Hervorgegangen au - einem vom
verband für Fretdenkerium und Feuerbestattung E . v . veranstalteten
PretsauSschreiben . Herausgegeben vom Kulturfekretariai des Verbandes
für Freidenkertum und Feuerbestattung E . v . Sitz Berlin . Gur kart . IM .

Der andere antwortet : „Hermann . ich bedaure , aber ich (an *
dir feine 20 Mark leiben !^

„Und warum nicht?"
„Weil ich dich in diesen Ist Jahren so gut kennen gelernt habet "

*
Ei« guter Ti ». „Können Sie mir nicht für das nächste Rennen

eine» guten Tio geben?" fragte ein Rennbabnbesucher einen Jockey.
„Ob ja "

, sagt der und siebt nach dem Himmel , „kaufen Sie iif*
einen Regenschirm?"

*

Er bats nicht nötig . Zu dem russischen Dichter Andrejew sagte
eines Tages ein Freund : „Mein Lieber , warum verdienst du
eigentlich nicht mehr Geld ? Bei deinen Fähigkeiten ! Schreib
doch mehr und schneller? Du brauchst dich ja nur zu bücken , um das
Geld von der Straße aufzuheben .

"

„Gewiß"
, erwiderte Andrejew , „aber ich will mich ja gerade nicht

bücken" .

Ei « wertvolles Kunstwerk. „Was ? Fünf Mark bieten Sie für
det Bild ? Für so een irobes Kunstwerk? Femalt von Professor
Kalkschmidt selwa ? Setzen Sie sich d! t mal an ? Zwerj unta eenem
Fliejenpilz beevt det . Und für sowat bieten Sie fünf Mark ? Da
ist ja der Rahmen allein mehr wert ?"

„Allein schon aber nicht mit dem Bild drtn .
"

Verantwortlicher Schriftleiter : Redakteur H . Mnter , Karlsruhe .
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Zum Morgen . . . .
Was in mir kämpft unid ltlAwarts will —
Ich batte « einen Atem still —
Ist das die grotze Tat ?

Ich weitz, datz eine Stunde naht .
Da ganz erwacht der tiefe Sinn ,
Da ich erfüllt und wissend bin
Und alles Dunkle endlich von mir fällt .

Berwarchelt tret ' ist aus dem Kreis
In meine eip 'ne Mitte hin —
Und herrlich rundet sich um mich die Welt .

Otto Ziese.

Sott ewig alles dürftig bleiben ?
Genug ist nicht geuugl

E . F . Meyer

Jetzt setzt die Ratur zur großen , grötzesten Verschwendung an .
Fülle ist draußen , und Ueberfülle ist bald . Da strotzt es vor bun¬
ten Farben der Blumen auf Wiesen und am Wegerrand . Mau
und rot und gelb im Grünen in unerfaßlich herrlicher Pracht .
Und nur wo etwa mangelhafter Boden vorhanden , wo das Licht
etwa fehlt , wo die Lebensbedingungen ungünstig find, va ist keine

* Fülle uitzd keine Schönheit . Da ist es armselig und dürftig . So
wie es tm Leben der vroletar ^ chen Menschen ist.

Die Ratur schlagt euren Lügen ins Geficht , ihr Philister ! Es
ist nicht wahr , daß dem Menschen Vas Existenzminimum genügend
ist. M^br gehört uns -um Leben . Reichlich muß alles vorhanden
sein, daß wir nicht sorgen müssen . Rur wenn Fülle ist. kann
Freude , kann Schönheit sein . Wer da grübelt und sorgt , ob es
auch reicht, kann nicht das übervolle , jauchzende Herz haben , das
va im Schenken und nur im Schenken glücklich ist . —

Reckt euch auf . ihr Menschen des schaffenden Volkes ? Fühlt ihr
denn nicht im Angesichte dieser großen Fülle eure Rot ? Kann es
genügen , datz schaffende Menschen von Tag -u Tag mit dem Pfen¬
nig rechnen , damit nur ja das Bescheidenste täglich sei? Habt
nicht auch ihr ein Recht auf volle Lebensfretbeit ? Soll nicht auch
das Leben des schaffenden Volkes eine Fülle der Schönbeit und
Freude fein ? —

Warum ist bei euch noch alles armselig und dürftig und knapp
und erbärmlich empörend ?

Weil thr träumt , ihr Lauen und Trägen . Weil ihr das große,
stolze , stestzafte Gesetz des Kampfes noch nicht kennt.

Durch Kampf zur Freiheit ! Durch Kamvf Zur Freude ! Durch
Kampf zur schenköden Fülle in der Welt ? Dr . Gustav Hoftmann .

Lernwirkungen
Bon Dr . Albert Reuburger

Bei den sogenannten „Fernwirkungen " handelt es sich darum ,
auf wette Entfernung hin starke mechanische Wirkungen auszuüben ,
also eine Uebertragung von Kraft durchrufützren . Nehmen wir an .
irgendwo stünde ein Elektrizitätswerk , das Kraft erzeugt . Mit
dieser Kraft beleuchten wir unsere Wohnungen , betreiben wir unsre
Straßenbahnen und Eisenbahnen . Aber vom Kraftwerk führt zu
unfern Lampen , zu unfern Straßen - und Eisenbahnen , zu unfern
Maschinen kein Draht . Die Kraft wird ohne jedes verbindende
Hilfsmittel übertragen , fie kann überall gewifiermaßen aus der
Luft , aus dem Aektzer entnommen werden . Damit wäre dann eins
der großen Ziele verwirklicht , die sich die Technik dieses Gebietes
gesteckt hat .

Werden stch diese Ziele erreichen lasten? Soffuüngsvolle An¬
fänge find vorhanden . Mancherlei ist bereits geglückt , in gerüdezu
überraschender Weise durchgeführt worden . Daß es möglich wurde ,
ist vor allein der sinnvollen Ausnützung einer kleinen eigenartigen
Einrichtung -u verdanken , der „Pboto -Zelle" oder „photo-elektri¬
schen Zelle"

, die man mit einem treffenden Ausdruck als Vas „elek¬
trische Auge" bezeichnet bat . Es bandelt stch um ein kleines , be¬
sonders ausgestattetes Elasgefäß , dss die Eigenschaft besitzt, Licht
in Elektrizität umzuwandeln . Das „elektrische Auge" stellt also
ein Seitenstück zum Mikrophon , -um „elektrischen Obr "

. dar . Das

in unferm Fernsprecher eingebaute und im Rundfunk benutzte
Mikrophon nimmt wie ein menschliches Ohr die Schallwellen auf .
Es leistet aber noch mehr : es wandelt fie in elektrische Ströme
entsprec ^ nder Stärke um. Ebenso wird die Photo - Zelle Ähnlich
urtferm Auge durch das Licht beeinflußt . Sie verwandelt Licht in
: lektr . Ströme , deren Stärke der Stärke des Lichtes entspricht . Also :
tarkes Li «A — starke Ströme, ' schwaches Licht — schwache Ströme .

Damit lasten sich mancherlei Ferirwirkungen erzielen . An den
Mtn unserer Hauptverkehrsstraßen steht der Berkehrspoli-ist und
regelt den Berkehr . Oder es hängen hier über der Straßenkreu¬
zung farbige Lampen , die als Signale für die Verkehrsmittel
dienen . In entlegeneren Straßen lohnt es stch nicht, Verkehrs¬
polizisten aufzustellen oder ununterbrochen Lichtsignale in Tätigkeit
zu setzen . Aber auch hier kommen Zusammenstöße vor . Sie lasten
sich durch Fernwirkung , durch die Ausnützung der Pboto -Zelle, ver¬
meiden . In den Asphalt des Fahrdamms werden Glasplatten
eingelassen, unter denen sich eine Pboto -Zelle befindet . Nähert
stch ein Auto der Straßenkreuzung , so muß es über eine dieser
Glasplatten hinwegfahren . Dadurch verdunkelt sich diese für einen
Augenblick. Die Pboto -Zelle. dieses so empfindsame „elektrische
Auge"

, bekommt weniger Licht . Der durch die Zelle hindurch-
ftießende elektrische Strom wird abgeschwacht . Dadurch wird selbst¬
tätig ein Schalter umgestellt, der für die kreuzenden Straßen rotes
Licht einfchallet . Der Berkehr regelt sich also durch Fernwirkung .
durch einfache kurze Verdunkelung der Photo -Zelle ganz von selbst .
In ähnlicher Weise bat man aber auch bereits das Mikrophon ,
hat man das „elektrische Obr " zur selbsttätigen Verkehrsregelung
ausgenützt . Die Anordnung ist ähnlich. Nähert sich das Auto,
das kreuzen will , so gibt es ein Hupensignal . Die Hupe ist auf
eine bestimmte Tonhöhe eingestellt . Am Straßenrande stebt ein
Mikrophon , das auf den aus der Hupe erklingenden Ton anspricht
und nach der kreuzenden Straße zu rotes Licht einschaltet . Gleich¬
zeitig erscheint nach der Richtung , aus der der Hupenion kommt,
grünes Licht . Also auch hier eine Wirkung aus der Ferne und in
die Ferne . Der aus einiger Entkernung abgegebene Huventon sorgt
für Sicherheit .

Von besonderer Wichtigkeit dürften die Fernwirkungen für die
Sicherung des Schiffs - und Flugverkehrs werden . Bor den Häfen
beftnden sich Leuchtbojen , die bei Dunkelheit entzündet werden . Sie
weisen dem Schiff den Weg . Nun fällt aber , z. B . bei Gewittern ,
die Dunkelheit oft ganz plötzlich ein . Oder es kommt Nebel , der
vielleicht die größte Gefahr für die Schiffahrt darstellt . Die Boren
erstrecken sich manchmal viele Kilometer weit in die See hinaus .
Es kann im Hafen hell, draußen aber bereits neblig sein, ohne
daß man dies an Land weiß. Die Bojen bleiben unangezünvet .
Die Einfahrt wird zur Gefahr . Hier hilft die Fernwirkung . Man
bat bereits zahlreiche Boren mit Photo -Zellen ausgestattet , die
ganz selbsttätig die Lichter einschalten , sobald die Dunkelheit an
der betreffenden Bore einen bestimmten Grad erreicht . Aebnliche
Einrichtungen wurden für die Flughäfen geschaffen . Hier erfolgt
die Fernwirkung und Fernzündung der Leuchtfeuer unter Verwen¬
dung des Mikrophons . Das Surren der Propeller wird , sobald sich
das Flugzeug bis auf eine bestimmte Entfernung genähert fort,
wirksam. Ls beeinflußt das Mikrophon . Die elektrischen Ströme ,
die es durchfließen , werden derart verändert , daß ste alle in Be¬
tracht kommenden Signale entzünden .

Auch das Lenken von Flugzeugen mit Hilfe von Fern¬
wirkung ist bereits , ebenso wie das von Schiffen , durchgeführt
worden . Dabei werden die mechanffchen Wirkungen durch Aus¬
senden elektrischer Wellen erzielt . Man stattet die Flugzeuge mit
Empfängern für derartige Wellen aus . wobei jeder Empfänger auf
eine andre Wellenlänge ansprrcht. Sendet man die eine Well «,
so wird das Höhensteuer gestellt, sendet man die andere , fo wird
das Seitensteuer nach rechts oder links umgelegt . In weiterer
Durchbildung dieses Erfolges und in Verbindung mit dem Fern¬
sehen lasten sich sehr gut Einrichtungen denken , mit deren Hilfe
man das Flugzeug auf seinem ganzen Wege verfolgt und lenkt,
ohne daß es mit einem Führer bemannt zu sein braucht.

Die größte Bedeutung der Fernwirkung dürfte jedoch in der
elektrischen Kraftübertragung liegen , also in einer
Uebertragung großer Mengen elektrischer Kraft ohne jode Leitung .
Auch nach dieser Richtung hin hat man bereits Erfolge erzielt . Es
fft gelungen , fo viel KrE von einer Kraftquelle auf ziemliche
Entfernung drahtlos fortzusenden , daß fie ausreicht , um im In¬
nern eines Glaskolbens , wo ste gesammelt wurde , Metalle zu
schmelzen. Das ist ein Erfolg , der zu neuen Taten ermuntert . Mel¬
leicht wird es nicht mehr allzu lange dauern , und wir übertragen
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Btrecken . Dann werden ds« unennetzUchen Energien enNegener
Gegenden unserer Erde der Menschheit im weitesten Umfange zu-
Oute Kommen . Die Entwicklung pflegt ja jetzt — ein Kennzeichen
« Ufers technischen Zeitalters ! — ofr sehr rasch fortzuschreiten . Das
Gebiet der Fernwirkungen ist nach den mannigfachsten Richtungen
üUlcklich erschlossen. Man darf seinem weiteren Ausbau mit be¬
rechtigter Erwartung entgegenseben .

Dieser Beitrag ist ein Auszug aus einem gleichnamigen Artikel
in der Juni -Ausgabe von Westermanns Monatsheften Dr . Neu¬
burger gibt dort neben einem Rückblick auf die technischen Vor¬
stufen der Fernwirkungen noch eine Reibe weiterer interessanter
Beispiele von Anwendungsmöglichfeiten dieser neuen wichtigen
Errungenschaft unserer Technik . Westermanns Monatshefte sind
auch ihres übrigen reichen Inhalts und des prächtigen Bilder¬
schmucks wegen sehr au empfehlen . (Preis des Heftes 2 .— Jt .)
Probehefte gibt der Verlag Georg Westermann , Braunlchweig ,
gegen Einsendung von 30 Pfg Porto ab .

Hygiene - er Arbeit
Von Prof . Dr . med . Edgar Atzlcr (Berlin )

Direktor des Kaiser -Wilhelm -Jnstituts für Arbeitsphysiologie .

Steigerung des Arbeitsertrages mit allen Mitteln der Technik
und der Wissenschaft — das war der Schlachtruf , der von Amerika
nach Europa su einer Zeit berüberfchallte , als unser Wirtschafts -
körpcr noch aus tausend Wunden blutete , die lbm der Weltkrieg
geschlagen hatte . Rechtzeitig erkannte man , daß es nicht genügt ,
die Maschine und die Organisation des Betriebes au verbessern :
auch der Faktor .Mensch " muhte berücksichtigt werden . Das war
aber eine schwierige Aufgabe , denn auf der einen Seite sollte unter
dem Druck der wirtschaftlichen Rot ein Maximum produktiver Ar¬
beit geleistet werden , auf der anderen Seite muhte aus Gründen
der Moral und der Vernunft jedem einzelnen seine individuelle
Leistungsfähigkeit möglichst lange erhalten blei 'ben

Man durfte also nicht einseitig wie Taylor oder Ford ,
Maximalteistungen au erpressen suchen , sondern man muhte Ovti -
m aller st ungen erstreben . Dieses Ziel bat man dann erreich : ,
wenn der Arbeitsprozeß so gestaltet ist , dah er der Eigenart des
Menschen angepabt ist. Dies au erkennen , ist viel einfacher , als
es in der Praxis durchzufübren Denn man muh die menschliche
Arbeit und ihre Rückwirkung aus den Organismus genau kennen ;
man muh wissen , warum die eine Arbeit als schwer , die ander « als
leicht empfunden wird , ufw . So entstand eine neue Wissenschaft ,
die Arbeitsphysiologie , welche diese eminent wichtigen
Probleme au untersuchen .bat

Witt man die Lebensarbeitszeit eines Menschen verlängern und
seine Leistungsfähigkeit solange erhalten , als es innerhalb der von
der Natur gezogenen Grenzen möglich ist, so läht sich schon manches
erreichen , wenn man für hygienisch einwandfreie Lehensibedingun -
gen sorgt . Wir erinnern an Helle Arbeitsräume , schmackhafte und
ausreichende Beköstigung , geschickt angeordnete Arbeitspausen , ver¬
nünftig betriebenen Sport . Aber diese hygienischen Momente
allein genügen nicht , um den im modernen Leben stehenden Men -

Kn vor einem vorzeitigen Verbrauch seiner körperlichen und sei¬
en Kräfte au schützen

Wir müssen den Kamps gegen die Ermüdung aufneh
men ; das ist nun keineswegs so zu verstehen , dah jede Ermüdung
vermieden werden soll . Denn ein gewisses Mab von täglicher Er¬
müdung ist unbedingt erforderlich für den normalen Ablauf der
körperlichen Funktionen ; ohne Ermüdung kein erquickender Schlaf .
Wir müssen aber darnach trachten , dah die Ermüdung eine be¬
stimmte Grenze nicht überschreitet . Man mub das richtige Ver¬
hältnis »wischen Arbeit und Erholung finden , so dah es zu keiner
Anhäufung von Ermüdungsresten kommt . Gerade eine solche chro¬
nische Ermüdung untergräbt die Gesundheit des Menschen . In
unserer Zeit der Rationalisierung , die den Menschen schärfer und
bewuhter in die Arbeit einspannt , als das wohl je vorher der Fall
gewesen ist, muh man diesen Ermüdungsschäden seine ganze Auf¬
merksamkeit zuwenden , wenn man die individuelle Leistungs¬
fähigkeit lange erhalten will .

Bei schwerer und mittelschwerer und leichter körperlicher Arbeit
hat die Arbeitsphysiologie bereits den Weg gewiesen , aus dem
dieses Ziel erreicht werden kann . Handelt es fich um eine an¬
strengende Muskelarbeit , wie ste z. B . der Transportarbeiter zu
vollbringen hat . so mub man den Arbeitsprozeh so gestalten , dah
Kode Leistungen unter einem möglichst geringen Energieverbrauch
von seiten des Arbeiters erzielt werden . In der Sprache des In¬
genieurs würde sich diese Forderung etwa so ausdrücken : der be¬
seelte Motor soll unter einem möglichst günstigen Wirkungsgrad
arbeiten .

Wie ermittelt man nun aber den Wirkungsgrad ? Wir müssen
die von einem Motor geleistete Arbeit durch den hierzu notwen¬
digen Energieaufwand dividieren . Aus der Zusammensetzung der
Atemgase des Menschen , die wir mittels des Resvirationsapparates
bestimmen , kann man den Energieaufwand berechnen . Die seien
stete äußere Arbeit mibt man mit den in der Technik üblichen Me¬
thoden (Pronyscher Bremszaum zum Beispiel ) .

Dabei ergab sich die interessante Tatsache , dah die Grobe dee
Wirkungsgrades des beseelten Motors ganz verschieden ist, je nach
der Art der Arbeit . Den höchsten Wirkungsgrad finden wir beim
Gehen zu 33,5 % , d . h . von 100 Energieeinheiten , die im Or¬
ganismus frei werden , erscheinen nur 33,5 % in Form anderer
praktisch nutzbarer Arbeit , der Rest gebt verloren . Der günstigste
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beträgt 20 % , dte entsprechenden Werte sitzv für das Heden von
Gewichten 8,4 % , für das Feilen 9,4 % , für das Schieben von
Karren 30 % , für das Arbeiten am senkrecht siebenden Hebel 14 %
ufw . Dies§ genannten Werte sind jeweils lne höchsten, die bei den
einzelnen Betätigungsarten gesunden werden konnten . Wählt
man — etwa bei der Kurbclarbeit — eine etwas höhere Achscn-
höbe und eine stärkere Belastung , als sie den günstigsten Bedin¬
gungen entspricht , so verschlechtert sich der Wirkungsgrad von 20
auf 7 % . Es gelingt also durch relativ geringe Abänderungen am
Arbeilsvrozeb . die Oekonomie fast aufs Dreifache zu steigern .

Durch eine systematische Untersuchung möglichst vieler im prak¬
tischen Leben vorkommender Arbeitsformen gewinnt man ein zu¬
verlässiges Bild darüber , welche rationell sind , und welche der
Eigenart des beseelten ' Motors nicht entsprechen . Eine Reihe von
praktischen Regeln haben sich ergeben , die sich schon in vielen fort¬
schrittlich geleiteten Betrieben segensreich auswirken .

Bei mittelschwerer körperlicher Arbeit müssen wir anders Vor¬
gehen , um die Ermüdung zu bekämpfen . Hier ist nicht die Haupt¬
maste der Skelettmuskulatur dynamisch tätig , sondern nur ein
Bruchteil ; eine erhebliche Muskelmaste wird auf „statische Arbeit "

beansprucht . Eine solche statische Arbeit leisten wir , wenn wir z. B .
einen Gegenstand mit nach vorn ausgestreatem Arm halten . Jeder¬
mann weih , wie rafck man hierbei ermüdet . Bei mittelschwerer Ar¬
beit spielt nun dl oje statische Komponente die ausschlaggebende
Roll « für den Eintritt der Ermüdung . So muh z. B . die Schreib -
maschinistin statische Arbeit leisten , um den Kopf in der nach vorn
gebeugten Stellung zu halten ; so leistet der chirurgische Assistent
statische Arbeit , wenn er die Wun 'vrändcr mit den Wundbaken
auseinanderbält , damit der Operateur bequem in der Tiefe ar¬
beiten kann .

Je mehr nun ein Arbeitsprozeß mit solcher statischen Arbeit
durchsetzt ist, um so stärker ermüdet er . Die Arbeitsphysiologie bat
Methoden ausgearbeitet , um bei den verschiedenen Berussbctäti -
gungen die Gröhe dieser statischen Arbeit zu mesten . So hat man
die Möglichkeit , den Ennüdungswert einer bestimmten Bewegungs -
form zu erkennen . Arbeiten mit hohem Ermüdungswert wird man
nach Möglichkeit ausfchließen .

In neuester Zeit greift eine Arbeitsform immer weiter um sich ,
die man als „ leichte "

«Her bester „nervöse " Arbeit bezeichnet . Da
die Maschine dem Menschen die schwere körperliche Arbeit abzu -
nehmen sucht, so beschränkt sich seine muskulöse Tätigkeit vielfach
nur auf ein eng umschriebenes Gebiet . Immer dieselben kleinen
Muskeln müsten in meist sehr schnellem Rhythmus tätig sein . Dazu
ist in der Regel eine sehr starke Anspannung der Aufmerksamkeit
erforderlich , um die Arbeit richtig auszuführen . Es ist vorwiegend
. .Rervenarbeit "

, die hier geleistet wird ; die wissenschaftliche Ana¬
lyse hat nämlich ergeben , dah hierbei nicht die Muskeln , sondern
gewiste Teile vym Hirn und Rückenmark von der Ermüdung be¬
fallen werden . Auch bei dieser Areitsform bat die Arbeitsphysio¬
logie den Kampf gegen die Ermüdung ausgenommen . Es glückte
fdjon in manchen Fällen , jenes Arbeitstempo ausfindig zu machen ,
das man als bös natürliche bezeichnen kann . Die Pau -se zwischen
zwei aufeinanderfolgenden Arbeitsvorgängen ist dann gerade so
grob , dah fich die ermüdeten Partien im Gehirn und Rückenmark
volfftändig erholen können . Der Wechsel zwischen Arbeit und Ruhe
ist dann also ähnlich geregelt wie beim Herzen , das die bei jedem
Schlage ausgegebene Energie bis zum nächsten Schlage wieder cin -
geholt hat , nur so ist es imstande , seine gewaltige Arbeit während
des ganzen Lebens ohne Ermüdung zu leisten .

Wenn man auf diese Weise den arbeitenden Menschen zum Ge¬
genstand einer ernsten , streng wistenschaftlichen Forschung macht ,
so mub man auf Grund der gewonnenen Erkenntnisse imstande
sein , dem Arbeiter seine körperliche Leistungsfähigkeit weit länger
zu erhalten , als es die für die heutigen Verbältniste geltende Sta¬
tistik lehrt .

Han- schrift un- Ehe
Bon Bernhard Schultze (Naumburg )

Ist cs mit Hilfe der Handschrift möglich , zu entscheiden , ob zwei
Menschen als Ehegatten zusammenpassen ? Um diese Frage zu
lösen , bedarf es zunächst einer Kenntnis der Eigenschaften , auf
denen überhaupt die glückliche Ehe beruht ; erst dann wird man
seststellen dürfen , wie weit solche Eigenschaften sich aus der Schrift
erkennen lasten .

Ueber die charakterlichen Voraussetzungen der glücklichen Ehe
gehen die Ansichten zwar weit auseinander . Doch gelangen wir zu
einer gewisten Einheitlichkeit der Anschauung , wenn wir Aerzte ,
Psychologen und andere Fachleute befragen , ihre Ansichten verglei¬
chen und das Gemeinsame daran zusammenfasten . Unsere Aufmerk¬
samkeit wird auf bestimmte , immer wiederkehrende Eigenschaften
hingelenkt werden , aus denen wir das Wesentliche herausgreifen
müsten . Bon ideal zusammenpastenden Ehepaaren müsten wir dem¬
nach folgende Eigenschaften fordern : 1 . gleiche erotische Veranla¬
gung , 2. rassische Uebereinstimmung , 3 . Gleichheit von Dolk .̂ Stand
und Glaubensbekenntnis , 4 . Uebereinstimmung des geistigen
Niveaus , 5. Ergänzung der Charaktere .

Bevor wir jedoch die Möglichkeit ihrer Erkennung ausder
Handschrift untersuchen , müsten wir über diese einige Erläu¬
terungen vorausschicken . Ihr wesentliches Gepräge erhält die Hand¬
schrift durch zwei Faktoren : erstens ist es die g eistige E ig en -
a r t des Menschen , die die Schriftformen , besonders die Formen
der Grobbuchstaben , bestimmt . Dieser geistige Ausdruck der Schrift ,
den man in der Graphologie als Formniveau bezeichnet , labt fich
allerdings nur mit Fingerspitzengefühl erfasten . Das Formniveau
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manns oder anderer vor uns baden .

In zweiter Linie find es Temperament und Charakter , die der
Handschrift ihren Stempel aufdrücken ; man kann sic als die
dynamischen Faktoren bezeichnen . Sie beeinflussen Grobe ,
Weite , Neigungswinkel , Geschwindigkeit und andere Schriftmerk -
male , aus denen man schlichen kann , ob der Schreiber rubig oder
lebhaft , Verstandes - oder Gefühlsmensch , einheitlich oder zwie¬
spältig , energisch oder nachgiebig ist . Soviel über die wichtigsten
Deutungsmöglichkeiten aus der Handschrift . Sic sind damit noch
nicht erschöpft , doch brauchen wir auf andere zunächst nicht einzu -
gebcn , sondern wenden uns wieder den Bedingungen der glücklichen
Ebe zu , um nunmebr ihre Erkennung aus der Handschrift zu unter -
fitchen.

An erster Stelle wurde die erotische Veranlagung genannt , die
zwar nicht voll allein entscheidender , aber immerhin von entschei¬
dender Bedeutung für die Harmonie der Ehe ist. Die Art dieser
Veranlagung kann man aus besonderen Eigentümlichkeiten der
Druckvcrteilung in der Schrift erkennen .

Ueber die Raste können wir bcutzutage noch nicht viel Sicheres
aussagcn . Da aber Raste mit geistiger Eigenart eng verknüpft ist,
so wird es vielleicht später einmal möglich sein , aus dem Form -
niveau der Handschrift die Raste zu erkennen . Einige Anfänge sind
in dieser Richtung schon gemacht worden .

. . Wie steht es mit dem Erkennen von Volk , Stand und Glaubens¬
bekenntnis ? Solche Zugehörigkeit macht einen Teil der geistigen
Eigenart aus , und wir können sie mitunter wohl aus dem Form -
Niveau der Schrift erkennen . Die Volkszugehörigkeit im besonderen
prägt sich häufig in den Schriftformen aus ; man denke an die
typischen Handschriften der Engländer . Auch Nord - und Süddeutsche

^ eiben oft sehr verschieden , sofern ste ihre Eigenart noch bewahrt
»en . Es ist bekannt , dah solche Verschiedenheit des Volkstums

als Ehehindernis sehr bedenklich werden kann .
Auf die Möglichkeit , Stand und . Bekenntnis aus der Schrift zu

erkennen , sollte man kein allzu grobes Gewicht legen ; wenn Un¬
stimmigkeiten solcher Art zwischen den Ehegatten bestehen , so wer¬
den sie sich ohnehin in der geistigen Eigenart und in ihrem band -
sthristlichen Niederschlag , dem Formniveau , auswirkcn . Auch find
diese reinen Tatsachen , rvi «? auch die Volkszugehörigkeit , zu leicht
»u erfahren , als dah wir des feinen Werkzeuges der Graphologie
»u ihrer Ermittlung bedürften .

Die Uebereinstimmung desten , was wir das geistige Niveau ge¬
nannt haben , ist für Ehegatten ungeheuer wichtig , denn ohne solche
Uebereinstimmung ist ein gegenseitiges . Verständnis in geistigen
Dingen , kaum möglich . Wie schon erwähnt , findet das geistige
Niveau eines Menschen gerade in den Schriftformen seinen deut¬
lichsten Niederschlag , und darum ist die Handschrift wie kaum
etwas anderes dazu geeignet , in Eheangelegenheiten befragt zu
werden . Die Vielfältigkeit geistiger Erscheinungsformen kann hier
allerdings nicht erschöpft , sondern nur kurz umristen werden .

Die Verschiedenheit menschlicher Jnteresien kommt in der Ver¬
schiedenheit der Handschriften deutlich sichtbar zum Ausdruck . So
weisen Schriftformen , die Phantasie und Geschmack verraten , auf
künstlerische Jnteresten . Von den Schriftformen des Künstlers we¬
sentlich verschieden sind solche Handschriften , die Freude an tradi¬
tionellen Formen und Sinn für Repräsentation zeigen ; ste Minden
sich häufig in Adels - und Offizierskreisen . Für Wissenschaftler und
Gelehrte ist Nüchternheit der Formen bei starker Durchgcistung
bezeichnend . Oft ist auch die Vorliebe entweder für deutsch« oder
für lateinische Schrift kennzeichnend : Menschen mit politischen ,
nationalen , völkischen Jnteresien bevorzugen häufig die deutsche
Schrift . Menschen mit künstlerischen Jnteresien meist die lateinische .

Nicht nur die Jnteresienrichtung . sondern auch lhre Stärke und
Tiefe , mithin Stärke und Tiefe des Empfindens überhaupt , kom¬
men in der Schrift zum Ausdruck . Ohne Uebereinstimmung der
Empfindungsweise ist die eheliche Harmonie ihrer wichtigsten
Grundlage beraubt . Je höher die geistigen Ansprüche , desto schmerz¬
licher wird sich mangelnde Uebereinstimmung in der geistigen Hal¬
tung , im Denken und Fühlen der Ehegatten auswirken . Es gibt *

einen etwas burschikosen , aber sehr treffenden Ausdruck für die
geistige und seelische Fühlungnahme zweier Menschen , sie müsien
die „gleichen Wellenlänge " haben ; nur dann gibt es eine Reso¬
nanz , ein Mitschwingen im andern .

Diesen Auszug entnehmen wir einem Artikel von ^ Bernhard
Schultze ( Naumburg ) in Westermanns Monatsheften . Die zahl¬
reichen Schriftproben , die den Beitrag ergänzen , wird der Leser im
Juniheft von Westermanns Monatsheften finden , das wir der Be¬
achtung empfehlen . Preis des Heftes 2 M . Probehefte gibt der
Verlag Georg Westermann . Braunschweig gegen Einsendung
30 Pfg . Porto ab .
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will er heiraten ?

Nein ! Denn Bits Frau sitzt neben ibm und siebt ikm bekümmert
zu . Zeigt da und dort noch einen grauen Fleck , streicht ibm mit der
Bürste über den Kopf , nickt .

Dann steht Bil auf . Trinkt rasch
^scinen Kaffee und überlegt da¬

bei , wo er beute nach Arbeit fragen wird . Es ist in Neuyork für
einen Arbeiter nicht leicht , sich mit grauen Haaren bei der Arbeits¬
suche gegen die Zwanzigjährigen zu behaupten , in den Anfnabms -
kontors mustern sie genau jeden Mann , die älteren Leute kommen
zuletzt !

Das erfuhr auch Bil . Er fluchte auf seinen grauen Schädel , bis
ihm Freunde die Sache mit dem Kork rieten . Das ist drüben nichts
Neues , viele alte Arlieiter schnrieren sich mit schwarzer Pomade an
oder gar mit Schuüwichse . aber das 3e )ik glänzt verdächtig und die
Beamten haben scharfe Augen . ^

Darum färbt sich der Schlosicr Bil Pcarson seine grauen Haare
mit dem angekohlten Kork ! Volkmar 2 r o.

Welt und Wissen
Das neue Tokio . Wie ein Pbönir aus der Aiche bat sich das

neue Tokio nach der Zerstörung durch Erdbeben und Feuer im Jabre
1923 wieder erhoben . Vor kurzem hat der Kaiser von Japan eine
offizielle Besichtigungsfahrt unternommen , die ihn über eine
Strecke von 22 engli -schen Meilen auf neuen Straßen führte . Ein
Ueberblick über die Leistung , die ihm vorsefübrt wurde , wird im
Japan Advertiser gegeben : 7 neue Brücken erster Klasie ; 400 klei¬
nere Brücken ; 52 Hauptstraßen ; 73 Nebenstrahcn ; 3 neue Parks ;
117 neue Schulen , 203 000 . neue Gebäude . Eine Besichtigung der
wieder aufgebauten Stadt erfordert einen balben Tag . An etwa
einem balben Dutzend Orten machte der Kaiser ball , an denen sich
ein besonders eindrucksvolles Bild bot . An der Halle der
namenlosen Toten wurde der Oofcr der Katastrophe gedacht ,
wenige Minuten darauf der Neubau einer Schule besucht . Es war
ein Mld , das wenige Herrscher in der Geschichte gesehen ba >ben
werden , eine neue Hauptstadt , die sich in sechs Jahren nach einer
ungeheuren Katastrophe wieder erhoben hat . Es ist schwer zu be¬
stimmen , was den größten Eindruck bervorrief . wenn das Bild als
Ganzes so Werwältigend . ist . Die lange Fahrt längs des präch¬
tigen Sborvadori , einer Hauptstraße , die jetzt die Stadt durch¬
schneidet . wo früher ein Netzwerk von armseligen Straßen war ,
war das wirkungsvollste Beispiel des neuen Strabenzuges . Diele
breiten , vornehmen Straßen stehen in starkem Kontrast zu den
engen ungepflasterten Gäbchen des alten Tokio , ebenso wie die
imposanten Brücken über den Sumida aus Eisen und weißem Granit
zu den altmodischen engen Bauwerken der Vergangenheit einen er¬
freulichen Gegensatz darstellen . Der Wiederaufbau Tokios bat
1600 Millionen gekostet ; nicht nur die Bewohner der Haupt¬
stadt selbst können stolz darauf sein , sondern das ganze Land bat
sich tatkräftig daran beteiligt . Das Gebiet , das von dem großen
Erbeben betroffen war , war etwa 25 Hektar grob , nahezu die
Hälfte des Gefamlgebietes der Stadt . Es gibt in der Geschichte
kein Beispiel , daß ein solche Riesenaufgabe nach einem so furcht¬
baren Erdbeben mit gleicher Schnelligkeit gelöst wurde . Für Schul¬
bauten wurden 80 Millionen ausgegeben . Zugleich wurden auch
die Wasierverforguns und die Kanalisation vcrbesiert und noch
andere Vorkehrungen getroffen , Tokio , zu einer modernen idealen
Stadt »u machen . So ist Tokio heute die Musterstadt Japans .

* Altdeutsche Trankgcfähc . Das älteste Trankgefäß der Deutschen
mar das Tierhorn . Cäsar erzählt im sechsten Buche seines „Galli¬
schen Krieges "

, daß bei den Germanen mit Silber oder anderm
Metall beschlagene Büffelbörncr gebraucht wurden . Nachbildungen
dieser Trinkhörner in Ton bot man in deutschen Gräbern gefunden .
Kelch und Becher sind Gefäßformen , die aus andern Ländern über¬
nommen wurden . Die Becher batten eine spitz zulaüfende Form
ohne Fuß und wurden meist aus Holz gefertigt . Wir hören in
spälern Ueberlieserungen von Bechern aus Nubbaum - , Ahorn - und
Fichtenholz . Seit dem 10. und 11 . Jahrhundert waren vor allem
sächsische Goldschmiede als Verfertiger silberner Becher mit einem
Unlersatz berühmt . Im 12. und 13 . Jahrhundert waren dann Scha¬
len als Trinkgefäße beliebt, , ebenso ein eigenartiges balbkuael -
förmises , auf einem Fuße stehendes Trinkgefäb . das man „ Kovk"

nannte . Sebr tüchtige Zecher tranken auch aus Kannen .

Ein ÄUbeiter färbt sich das haar
Bil Pearson fitzt vor seinem kleinen Rasterspiegel . brennt mir

einem Streichholz einen Flafchenkoick an . dreht ihn langsam über
der Flamme und läßt ihn glühen . Das ganze Zimmer wird grau
von dem Rauch , Bil kümmert sich nicht um den Gestank . Cr war¬
tet bis der Kork schwarz ist , gießt sorgfältig einige Tropfen Oel
auf die verkohlte Stelle und streicht jetzt mit dem Kork über seine
grauen Schläfen .

So färbt sich BU seit acht Tagen das Haar . Morgen für Mor¬
gen . Er ist erst fünfundvierzig , ein kräftiger Mann mit starken
Fäusten , aber die grauen Haare machen ihn um zehn Jahre älter .
Wie er jetzt vor dem Spsegel fitzt und aufmerksam mit dem Kork
hantiert , mub er jedem , der ihn dabei becchachtet, einfach lächerlich

* Bibelsprüche in Bilderrätseln . Im 17 . Jahchundert erschienen
in Augsbug 500 Bibelsprüche in Bilderrätseln . Die Bilder wur¬
den hergestellt von dem Kupferstecher Johann Christian Leopold .
Das Raten dürfte nicht allzu schwer gewesen sein , wenn etwa an
Stelle des Wortes „ Herz " ein rotes Herz dargestellt war und das
Erwachen des Herzens dadurch angedeutet wurde , daß dieses Herz
offene Augen zeigte . Der übrige Teil des Spruches aber wurde im
Wortlaut gegeben , so daß nur das Fehlende zu ergänzen war . Im¬
merhin war es eine amüsante Art , Bibelsprüche populär zu machen .

Hallensport vor 40V Jahren . Im 15 . Jahrhundert war das Ball¬
spiel in Deutschland besonders beliebt . Im 16. Jahrhundert wur¬
den in süddeutschen Städten besonders grobe saalartige Häuser ge¬
baut , in denen die Männer bei jedem Wetter das Ballspiel treiben
konnten .
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